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Nr. 10

ZURCHER

ILLUSTRIERTE

—« Madame und ibre zwdlf Hinger »—

13
CZI)as reden Sie da? bat Madame. «Ver-

trauen Sie sich meinem Diener an. Kleider sind
genug da — von frither her. Bis zum Essen will
ich mir die Sache iiberlegen. William ist im
Salon. In einer halben Stunde, wenn Sie ‘her-
unterkommen, ist ein Apperitiv fiir Sie bereit.
Dann essen wir — und dann reden wir dar-
iiber.»

«Wenn aber Maurice Tringe kommt, wihrend
ich hier bin?» fragte er zogernd.

«Das ist kaum moglich. Er erreicht heute
abend Monte Carlo und wird dort iibernachten.»

«Werden Sie mir die Mittel zur Verfigung
stellen, um heute abend noch Monte Carlo zu
erreichen, wenn ich bleibe?> bedang Sarle sich
aus. «Bs wird zu spit, um zu Full zu gehen.>

«Bine licherliche Frage,» erwiderte Madame.
«Sie werden mein Haus sicher nicht in diesem
Zustand und mit leeren Taschen verlagsen. Viel-
leicht fihre ich Sie selber nach Monte Carlo,
vielleicht weill ich etwas besseres.>

«Dann nehme ich dankbar Ihre Einladung
an,» schlof Sarle.

Rasiert und in zivilisierter Kleidung wurde
Sarle plotzlich ein einwandfreier, wenn auch
schweigsamer Gast der Villa. Er begriifite Car-
dinge freundlich, aber ohne Neugierde und
sprach nur, wenn er angesprochen wurde. Br
blickte fortwithrend in einer Richtung — dem
staubigen Band der Landstrafie entlang. Nach-
dem der Kaffee auf der Terrasse serviert war,
winkte Madame die iibrigen weg.

<Andrew,» begann sie, «Sie wissen sicher,
welche Leidenschaft mein Leben beherrscht
hat.»

«Abenteuerlust,» antwortete er, ohne den
Blick von der Strafe zu wenden. :
«Ganz richtig,» stimmte sie zu. «Es war die

Abenteuerlust, die mich veranlafite, den Herzog
de Soyeau zu heiraten, als ich noch das reinste
Kind war. Alle meine Verwandten und Freunde
versicherten mir, er sei der grofte Lump auf
Erden. Nun, er starb gliicklicherweise bald.
Mein zweites Abenteuer war die Griindung des
Klubs der Jiinger.»

«An Abenteuern hat es Thnen da nicht ge-
fehlt,» lichelte der Gast.

«Und doch habe ich immer etwas vermiSit,»
tuhr sie fort. <Ich habe nie einen Mord ge-
sehen.»

Er rutschte unruhig auf seinem Stuhl.

«Wohinaus wollen Sié?» fragte er barsch.

«Ich habe Thnen einen Vorschlag zu machen,>
antwortete sie. «Sie haben sich entschlossen,
Maurice Tringe zu ermorden und ich sehe kei-
nen moralischen Einwand gegen dieses Vor-
haben. Sie wilnschen ferner von mir Ihren Ver-
pilichtungsschein und eine Kleine Geldsumme.
- Beides sollen Sie haben unter einer Bedingung.
Erwarten Sie Maurice Tringe hier und lassen
Sie mich die Sache einfédeln.>

«Ich muB ihn bei der ersten Begegnung er-
ledigen, sonst entrinnt er mir wieder,> wandte
Andrew Sarle ein.

«Er soll nicht entrinnen,» versprach Madame
ruhig. <Er kommt wegen. seinem Schein, ex
wird nicht ohne ihn gehen wollen. Ueberlassen
Sie das alles mir, Andrew. Lassen Sie mich
das Stichwort geben, und die Sache ist abge-
macht. In meinem Haus und mit meiner Hilfe
gibt es fiir Maurice Tringe kein Entrinnen.»

«Ich bin einverstanden unter einer Bedin-
gung,» erklirte er. «Sie miissen mir verspre-
chen, dall das keine Falle ist. Sie diirfen von
mir nicht Gnade fiir ihn verlangen.»

Madame lachte belustigt auf.

«Bin ich so weichherzig?» fragte sie. <«Ich
bin eine F ikerin fiir Gerechtigkeit. Gmnade
ist Schwiiche. Ich verspreche Ihnen, daf ich
nur in dem Sinne eingreifen will, daf es mir
{iberlassen bleiben soll, den Augenblick zu wéh-
len, in dem der Streich fallen soll.»

«Dann nehme ich Ihre Bedingungen an,» be-
kriiftigte er.

*

Am spiiteren Nachmittag bestellte Madame den
‘Wagen.

«Ich fahre nach der See hinunter,» sagte sie
zu ihrem Gaste. «Bitte, begleiten Sie mich.»

Er schiittelte den Kopf. Er hatte die leere
staubige Straflle immer noch nicht aus dem Auge
gelassen.

«Ich will hier bleiben und die StraBe iiber-
wachen,» sagte er.

Madame Teichte ihm ein Telegramm, das sie
eben erhalten hatte. Er las es gierig durch. Es
war von Monte Carlo aufgegeben:

«Eben angekommen. Morgen Mittag bei Ih-
nen. Maurice.»

«Morgen also,» murmelte er.
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«Mittags,» wiederholte Madame. <«Sie sehen,
es hat keinen Zweck, hier herumzubriiten. Kom-
men Sie mit, ich werde Ihnen etwas fiir Sie
zeigen.»

Er erhob sich.

«Ich bin bereit.»

Madame brauchte nur wenige Minuten, um
sich bereit zu machen. William brachte dem
Gast aus den unerschopflichen Garderobenvor-
riiten einen grauen Hut, Handschuhe und einen
Stock. Dann ging es in langsamer Fahrt an
die See hinab. Madame hielt den Wagen an
und zeigte dem Gast die priichtige Aussicht,
einen berithmten Garten und den Golfplatz. In
der Ferne sah man Cardinge und. Claire spie-

Das Burgver[z’es dles Schlosses Chillon

mit dem Denkmal Eom‘valc{s‘, das an der Stelle errichtet wurcle, wo er wahrend
vieler Jahre angekettet lag

len. Andrew Sarle hatte nur einen fliichtigen
Blick fiir all das. Er schaute hartnéickig iiber
Cap Ferrat gegen Monte Carlo.

«Es ist einfach Zeitverschwendung,» murrte
er. «Er ist so nahe.».

«Morgen Mittag,» erinnerte
kommt er. <Das ist besser.»

«Da ist immer noch eine ganze Nacht dazwi-
schen,» seufzte Sarle.

Madame lieB den Wagen wenden und am
Klubhaus vorbeifahren. Sie deutete nach dem
Fenster, wo sich eine Dame erhob, um zu grii-
fen. .

«Das war die Sekretirin des Klubs,» erzihlte
sie Sarle. «Es ist eine Franzosin, die mich um
Hilfe bat. Da habe ich sie hier untergebracht.
Sie soll sehr tiichtig sein.»

«Wahrscheinlich eine Kriegswitwe?» fragte
Andrew Sarle.

Madame schiittelte das Haupt.

«Ihr Mann ist noch am Leben,> sagte sie.

Nach wenigen hundert Metern stand der Wa-
gen wieder still. Madame gab durch das Sprach-
rohr ein paar Weisungen. Sie fuhren zu einer
Parkecke, wo der Fulweg zu dem Golfplatz im
Gehdlz verschwand. Madame reichte ihrem Be-
gleiter Zigaretten.

«Hier wollen wir etwas bleiben,» meinte sie.
«Das ist mein Lieblingsplétzchen, Oefinen Sie

ihn Madame,

das Fenster, Andrew. Riechen Sie die Orangen-
bliiten?»

«Sie duften préchtig,» antwortete er.

«Der Duft kommt von der kleinen Villa dort,»
fuhr sie fort. «Dort, wo eben das Kind heraus-
kommt. Ein htibsches Kind, Andrew!»

Er stohnte leise.

«Kinder in diesem Alter,» gestand er, erin-
nern mich immer an Dinge, die ich am liebsten
vergessen mochte.»

Er verfolgte dag Kind mit seinen Blicken. :

Seine Hand, die das Fenster umklammert hielt,
zitterte. Als es auBer Sicht war, lehnte er sich
ins Polster zuriick. Madame beobachtete ihn auf-
merksam.

Phot. Ryffel

«Es ist das Tochterchen der Klubsekretirin,»
plauderte sie weiter. «Sie wird wohl die. Mut-
ter abholen wollen.»

<Sie ist gerade im Alter von Pauline,» sagte
er. «Und ihr Haar — ach, ich glaubte, diese
Dinge seien begraben.»

«Was ist aus Threm Kind geworden?> fragte
Madame.

«Sie nahm es mit — raubte es mir, wie alles
andere.»

Madame schwieg. Sie verfolgte zwei Perso-
nen, die niher kamen.

«Sie haben viel Ungliick gehabt, Andrew,» be-

. gann sie wieder. «Aber ein Mann wie Sie sollte

sich nicht so unterkriegen lassen. Kummer auf-
recht zu ertragen ist das hochste Ziel im Leben.
Sehen Sie diese Frau, die kommt — unsere
Klubsekretéirin, — die hat so viel Kummer ge-
habt wie Sie. Aber sie hat ihre Selbstachtung
bewahrt. Sie hat ihr Kind, ihr Heim, und sie,
die an allen Luxus gewohnt war, verdient sich
ihren Lebensunterhalt mit Arbeit. Was halten
Sie von ihr, Andrew? Ist sie nicht immer noch
ein schones Weib?»

Andrew Sarle beugte sich vor und ein kleiner
Aufschrei entfuhr ihm., Er machte eine rasche
Bewegung, um sich aufzurichten. Dann fiel er
zuriick in seinen Sitz. Madame gab ein Zeichen

(Nadhdrudc verboten)

und der Wagen fuhr davon. Sie knopfte dem
Mann an ihrer Seite die Weste auf, er war ohn-
méchtig geworden. :

Nach einer Stunde kam Madame aus ihrem
Zimmer und suchte Andrew Sarle auf, der in
ihrer Chaiselongue auf der Terasse lag. E:
griilite sie ungeduldig. g

«Ich muB Sie sprechen, Sie etwas fragen,»
begann er. Sagen Sie mir, ich hatte eine Vi-
gion, gerade als mir die Sinne schwanden. Die-

ses Kind kam zuriick mit seiner Mutter. Wer
ist sie?>
«Ihre Frau,» antwortete Madame. <«Und das

Kind ist Thr Téchterchen. Jetzt wissen Sie, war-
um ich auf dem Ausflug bestand.»

<Aber —>

Madame hiindigte ihm ein gelbes Kuvert ein.

«Hier ist Thr Schein. Als Gegenleistung-ha-
ben Sie Schweigen zu bewahren fiir die nich-
sten 24 Stunden.» i

Die Papierfetzen flogen im Winde. Der Mann
begrub sein Gesicht in den Hénden.

*

Am nichsten Tage besuchte Cardinge gegen
Mittag die Villa. .
«Sie kommen gerade zur rechten Zeit,» emp-
fing ihn Madame. <Es ist-sicher Maurice Trin-
ges Wagen, der dort die Straflie hinaufklettert.»

Cardinge sah sich um.

«Und was ist mit Sarle?»

«SchlieBlich wird er ihn halt doch umbrin-
gen,» gab sie seelenruhig zuriick. «Wir werden
ja sehen.»

Ein staubbed Wagen
fuhr vor. Die beiden beobachteten gierig Mau-
rice Tringe, der aus dem Wagen stieg. Er trat
mit dem Hut in der Hand auf sie zu, aber seine
Augen wanderten ruhelos umher.

<Teuerste Madame!» rief er aus. <Vollig un-
veréindert! Und Cardinge, nicht wahr? Sie se-
hen, ich1bin hier: Ich habe gehorcht.» 2

«Es freut mich, Sie zu sehen, Maurice,» sagte
Madame. ;

Er driingte sich an gie, ddmpfte seine Stimme
zu einem Gefliister. Die Augen wanderten im-
mef umbher.

«Sagen Sie mir,» bat er. «Sind auch noch an-
dere da? Dieser Andrew Sarle vielleicht?>

«Warum, interessiert Sie denn der so beson-
ders?» fragte Madame mit gut gespieltem
Gleichmut.

«Dieser Mensch hat mein ganzes Leben zer-
stort,» fuhr er fort. «<Kann ich vielleicht etwas
zu trinken bekommen?>

Ein Diener trat herzu.

«Bestellen Sie, was Ihnen pabt,» lud ihn Ma-
dame ein,

«Etwas Brandy,» bat Tringe mit rauher
Stimme. «Nur ein Weinglas voll, nicht mehr.
Diese letzten Jahre waren eine ununterbrochene’
Pein fiir mich. Alles wandte sich gegen mich.»

«Was wandte sich gegen Sie?» fragte Ma-
dame,

«Ich war krank, fiirs -erste,» gab er zurtick.
«Schlaflosigkeit — meine Nerven sind kaputt.
Dieser Sarle ist.schuld daran. Sie wissen wohl,
daB es wegen seiner Frau zu einem Zwiste zwi-
schen uns kam?»

«Ich weiB, daB Sie sie entfithrt haben,» be-
merkte Madame.

«Nun ja, gut. Das ist alles vorbei und abge-
tan — vorbei und abgetan,» wiederholte er und
streckte die Hand gierig nach dem Weinglas
aus, das der Diener herbeibrachte. <«So was
kommt vor. Man kann nachher sagen, man be-
reue es. Dag #ndert nichts daran. Aber dieser
Sarle — er wird mich eines Tages ermorden!
Er hat es geschworen.»

«Wirklich?» fliisterte Madame.

<Er hat mich um die ganze Erde verfolgt,»
fuhr Tringe fort. «Das nahm sie ebenso her
wie mich selber. Sie hielt es schlieflich nicht
mehr aus und verlieB mich — ohne ein Wort
des Abschieds. Seit sieben Jahren bin ich ver-
einsamt, habe keine Nacht mehr geschlafen ohne
aufzuschrecken, weil ich Fubiritte oder Stimmen
im Zimmer zu horen glaubte; Himmel, und dann
diese Tri#ume!>

Er trank den Brandy aus und griff nach dem
Cocktail. Aber er hielt inne, als er im Begriffe
war, es an die Lipepn zu setzen. Dann entglitt
das Glas seiner kraftlosen Hand und zersprang
auf dem Boden in tausend Stiicke. Seine Augen
waren auf ein Fenster gerichtet, das nur wenige
Meter entfernt halb offen stand. Durch die Ro-
sen, die es halb verbargen, dringte sich etwas
Glitzerndes — etwas, in dem sich die Sonnen-
strahlen brachen — etwas, das von unsichtbarer
Hand gehalten war und direkt auf sein Herz
zielte. Eine Hand bog die Rosen auseinander
und ein Mann erschien.

<«Mein Gott! Er!» schrie Tringe auf.
doch hier!>

kter, geschl

«<Er ist
(Fortsetz mg aut Seite 10)
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(Fortsetiung von Seite 7)
Er safl bewegungslos, wie hypnotisiert, in gei-
nem Sessel zusammengesunken, aufier Fassung

vergeBt, dal wir uns in einem zivilisierten
Lande befinden,» sagte sie. «Was immer nach-

menschen lassen sich nicht leicht auswischen.
Tringe ordnete seine Kravatte, verbeugte sich
und konnte sogar einen bewundernden Blick

unangenehme Gefiihl, einen Mann zu unterhal-
ten, tiber den das Todesurteil gesprochen war.
Es war eine seltsame Mahlzeit. Die Bedie-

her geschehen mag, zuerst essen wir. Erlaube,

vor Schrecken. Andrew Sarle trat auf die Ter-
rasse hinaus; ein Ausdruck grausamen Trium-
phes leuchtete aus seinen Augen. Die Pistole
zielte immer noch auf das Herz seines Feindes.
Madame beobachtete ihn kiithl.

«Das geniigt, Andrew,» rief sie aus. «Ich bin
sicher, Maurice. Tringe weil jetzt, daB das
Ende gekommen ist. Legen Sie dieses Ding weg
und nehmen Sie ein Apperitiv. Ich mdchte
nicht, daB meine Dienstboten sich einbilden, wir
hétten hier ein Probe fiir eine Filmaufnahme.»

Sarle gehorchte widerstrebend, aber ohne Wi-
derspruch. Die Pistole verschwand in seiner
Rocktasche. Er nickte Cardinge zu und nahm
sich ein Glas. Seine Hand war ganz ruhig. Die
Ankunft seines Feindes hatte ihm die Selbstbe-
herrschung zuriickgegeben.

<Eine Falle also,» stotterte Tringe.

Madame lichelte. i

«Seien Sie nicht kindisch,» sagte sie. Verges-
sen Sie nicht, daB die erste unerlifliche Tugend
eines Jiingers Mannesmut ist. Was Ihre per-
sonliche Sicherheit anbetrifft, so haben Sie im
schlimmsten Falle fir eine volle Stunde noch
nichts zu fiirchten. Andrew Sarle hat mir sein
‘Wort gegeben, daf Ihr Leben so lange geschont
werden solle, bis ich nach dem Essen kurz mit
Thnen gesprochen hitte.»

" <«Geben Sie mir noch einen Cocktail,» bat
Tringe.

Der Gong verkiindete, dall das Essen serviert
sei. Madame erhob sich.

«Ich erwarte von euch allen, daf ihr nicht

Frau Lily Reiff, die bekannte Ziircher Komponistin, errang
sich_anléblich
verkaufte Lied» am Stadttheater Zittau starken Erfolg

der Urauffihing ihrer Mérchenoper «Das

UnserLand. Bernh

I Seid;

nung war wie gewohnt vollkommen, aber Ma-
dame war ausnahmsweise eine wortkarge Gast-
geberin, und Cardinge sprach nur, wenn es ihm
palite. Andrew Sarle steuerte einige abgerissene
Brocken bei. Einzig Tringe war krampfhaft
geschwiitzig.

«Ich sehe, Sie besitzen immer noch das Ge-
heimnis, wie man sich den besten Koch der
‘Welt verschafft,» meinte er. «Ich habe selten
eine solche Omelette gegessen, und diese Sauce
ist einfach wundervoll.»

«Man fiihlt sich ganz an die berihmten Di-
ners zurtickversetzt, die Madame uns im Bois
de Boulogne vorzusetzen pflegte, am Vorabend
einer unserer Unternehmungen,» stimmte Sarle
zu. <Auch damals war alles vollkommen. Man
vermiBt nur die Inschrift, die Freund Fardell an
die Wand gemalt hatte: ,Freut euch des Lebens,
denn morgen wartet eurer der Tod!‘>

Tringe setzte bestiirzt das Glas ab.

«Dieses Thema wird mir zu persénlich,» griff
Madame trocken ein. <Haben Sie in Monte Carlo
gespielt, Maurice?>

«Ich spielte, ja,» antwortete er. «Mit meinem
gewohnten Pech. Seit Jahren zerbricht mir
alles unter den Hinden. Ich nahm 200 Pfund
/2 mit in den Saal und konnte dem Boy nicht ein-

ster K. i
am Stadttheater Zittau, leitete die Urauffithrung der Mer-
e Lied» und wurde neben der Kom-
ponistin stark gefeiert

henoper «Das verka

auf Claire nicht unterdriicken.
ihn zu Tische und plauderte mit ihm mit tiber-

Claire! Das ist Major Tringe, einer meiner
Jiinger. Fiihre ihn zu Tische.»
Die Leb hnheiten eines Gesellschafts-
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[)rimavem \grz'cz'[iana
(Frahling in Sizilien)

50%, Erméligung auf Fahrkarten von der Grenze
nach Palermo, anlaBlich der Coppa-Florio
In allen Jahreszeften :
Seebéder, Segeln; Golf und Tennis am
MONDELLO-LIDO STRAND

der fashionablen Klimatischen Secbadestation unter Siziliens
h Sonng © Fahrtmi von dem hori

GRAND HOTEL et dessaimes, PALERMO

Ersddassis und hochmodern. ~ Renoviert und vergrdfert.
Treffpunkt i ite. — Pension inkl. Zi

Lit. 90~ an.

TAORMINA
S. DOMENICO PALACE HOTEL

Ein wirkliches Lioxushotel, geschmackvoll eingefigt in den ro=
4 he el fges ;

inmitten prachtvoller Garten, mit Aussicht auf Actna u. Meer.
‘ension inkl Zimmer von Lit. 0.~ an,

Glelche Héuser:
ROM: EXCELSIOR HOTEL
“ GRAND HOTEL er e ROME

Luxushauser

Junge schéne Midchen

haben oft blasses Aussehen, tiefliegende

Augen, ein Zeichen, dass die weiblichen Funktio-

nen nicht in Ordnung sind; esstellen sich dann allerlei

Besch ie K b Nervositit

etc. ein. Hiergegen wird mit glinzendem Exfolg
€

verwendet, welches dem Korper frisches gesundes Blut
zuftihrt und schon nach kurzer Zeit kehrt das frische
blihende Aussehen wieder, der Korper wird frisch,
die Wangen rosig und die Madchen wieder vergniigt.
Preis Fr. 4.50. Zu haben in Aootheken.

NEAPEL: EXCEIZSIOMR HOTEL

Auskitnfte und Prospekte durdh :
Compagnia ltaliana Grandi Alberghi, Venezta.

vvvwvvvvvvvvvvvvvvvvvwvvvvv\)
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NIZZA -HOTEL MASSENA

Erstklassig. - Ganz zentral gelegen. - Zivile Preise.
Das ganze Jahr offen.

PALLANZA Hotel Metropol

1. Ranges, herrlich golegen. Zivile Preise. Das ganze Jahr gedfiet.

TREMEZZ0

Hochmodernes Hotel. Jeder

VILLA CARLOTTA“ Comersee
GRAND HOTEL u. TREMEZZO-HOTEL
Aufent-

g Wichung

Jn einschlagigen Geschaften erhaltich.

Komfort.
halt fur die Osterferien.

LUGANO x Hotel Continental

Modernes Haus in erhdhter, sonnigster Lage. — GroBer Park,
‘ension von Fr.12.— an.
FASSBIND, Besitzer (Sommer: Rigi-Klosterli-Hotels).

STRESA / REGINA PALACE-~-HOTEL
Lago Maggiore, Simplon-Lotschberg Linte. Ideales Haus, idyllisch
om See gelegen. ; Seit Mérs wieder erGffnet. s B. Bossi, Besizer.

MADCHEN - INSTITUT GRAF
ZURICH

Telephon: Hott. 24.45 Kreuzbilhlstrafe 16
Internat und Externat — Prol?:kt und Referenzen
Deutsch, Franzdsisch, Englisch, Italienisch — Allﬁlzmelne
Schulfdcher, Korrespondenz, Handelskunde, Buchfilhrung,
kaufm. Rechnen, Maschinenschreiben, Stenographie — FIEWH,

en

3 land- u. — Zeichn
und Malen — Musik — Koch- und Haushalfungskurse.
Wwasche den Kopf mir

Gefénhrliche Nachllissigkeit.
adurch, dag Ihr Euch vernachliissigt, schadet Ihr eigentlich
Euch selbst und nur Euch selbst. Wenn es nun aber eine Gele-
genhelt g‘lbt, bel der msn nicht z8gern darf, 8o ist das wohl, wenn
a3 e

Ein lebhaftes Haus

ist der beste Beweis unserer Leistungsfahigkeit
Grands l l‘ S.A.
i JEIMON 2
DAS HAUS FUR QUALITATSWAREN

rum handelt dis

splirt, werden verursacht durch eine Verschlechterung des Blutes
bschwiichung des Nervensystems. Die Pink Pillen sind
im wahrsten Sinne des Wortes ein Erneuerer des Blutes und der
nkrifte, n sie eine
kung auf alle Funktionen des Organismus.
Die Pink Pillen werden stets mit Erfolg gebraucht gegen

Neurasthenie, 13-
rungen des Wachstums und der Wechseljahre, Magenleiden, Kopf-
weh, nervdse Erschopfang.

Die Pink Pillen sind zu haben n allen Apotheken, sowle fm
Depot; Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 8.~ der
Schachtel.

Sieien Eriold

bringen Inserate in der
wZiircher Jllustrierten”

B.C.LTRAVELLER’S CHEQUES

Reisechecks der

BANCA COMMERCIALE ITALIANA
werden von samtlichen bedeutendsten Banken der Welt eingelsst.
Verlangen Sie dieselben von Ihrer Bank, bevor Sie eine Reise ins Ausland antreten.

Wer

raschender Freundlichkeit.

er:
mal ein Trinkgeld geben, als er mir beim Weg-
gehen den Hut reichte. Euch ist es allen gut.
gegangen. Ich bin so gut wie bankrott. Vor
zehn Jahren glaubte ich mich Millionér, heute
ist alles dahin.»

Claire fiihrte .

Dabei hatte sie das (Fortsetzung folgt.)

Cigarrenfabriken

Fichenbergep & Brismann

BEINWIL a/SEE

Semperit- rorent
Hosentrédger

ganz aus Gummi, ohne Metall,
ohne Naht und Niete

Unentbehrlidl far jeden Beruf
Viel elastischer u. haltbarer
als alle Trager mit elastischem Gewebe

Keine rostige Wasche mehr,
kein Schnallendrudk, kein Ab-
reiben v. Patten od. Kndpfen

Detailpreis Fr. 3.— per Paar

In fedem einschlégigen Detallgeschaft
Engros durch alle Grossisten der Kurs-
waren-, Mercerie- u. Gummi-Branchen

General-Vertretung fiir die Schweiz:
E.MURY& CIE, BASEL

oe Flex

ssen Keilformig
regulierbar, bt er auf die
se Zehe einen leichten
Druck aus und bringt die-
selbe in die urspriingliche
normale Lage zurlick.

DrScholls

Fusss - Pflege-System

System flr
TFussleiden wie: Fuss-Schwil-
che, Sprelafuss,
Hihneraugen, harte Haut an
der Balle, Hammerzehen ete.
Wenden Sie sich an unsere
Depots in den ersten Schuh-
und Sanitiitsgeschiften, Bro-
sehlire. mit Depots- Angabe.
durc

Dr. Scholl A.-G. Basel

Forsanose

die

obne Lehrer das KI
griindlich erlernen will, ver-
Iangt Gratis-Prospekt No.

bei Johann Greter, Basel 5.

fir grof und klein
Erhltlich in den Apotheken
in Packungen & 100 Tablet-
ten zu Fr. 4,50, in Palverform
zu Fr. 2.75 und 6.—.

Warum ?

den Eindruck der Unsauberkeit erwecken,
wenn mit SIMI Mitesser, Fettglanz der Haut
Pickel u. sonstige Hautunreinigkeiten schnell
beseitigt werden konnen. Flasche nur Fr.3.—.

: Basel, 28,




	Madame und ihre zwölf Jünger [Fortsetzung]

